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Irland das Jahr 1673


Ein Land gespalten in einem Glaubenskrieg, Katholiken jegliches Recht, an Eigentum, abgesprochen wurde. Es an der Tagesordnung ist, zu brandschatzen, Plündern, Schändungen zu verrichten. Nur ein kleiner Teil, dessen war, was in diesem gepeinigten Land, unter der Regentschaft, der Königshäuser und Glauben Institutionen, geschah. Was muss es, für ein in Angst erfülltes Leben sein, in dieser Zeit, geboren zu werden.


Alison Higgins


Es ist eine kaltstürmische Nacht, schwarz sind aus der Ferne die Klippen zu sehen. Ab und an kann man die gekräuselte Gicht sehen, wenn die Wellen, an den Messerscharfen kannten, der Klippen zerbarsten. Was für ein Omen, in dieser Zeit, ein Kind zu gebären. Es war die Zeit zwischen Nacht und Morgendämmerung. Alison Higgins, eine gottesfürchtige Frau, in einem Alter von 30 Jahren, im neunten Monat, in gesegneten Umständen. Dennoch von einem, gesegneten Leben, weit entfernt. Ein Aufschrei riss die Geräuschlosigkeit, in dieser armseligen Unterkunft für Sekunden auf. Die Behausung bestand, aus einem Bretterverschlag, schweinisch, schlammigen Erdboden, das Dach ist nur mit Stroh bedeckt. Der Gewitterregen, kam ungehindert hindurch. Der Wind pfiff, durch die teilweise beschädigten Wände. In einer etwas widerstandsfähigeren Ecke kauerte eine Frau, in heruntergekommen Kledage. Sie war von harter Plackerei gezeichnet. Den Bezwinger hilflos ausgeliefert und geschändet. Auf ihre Niederkunft, ihres Säuglings in Zuversichtlichkeit, rief sie nach Hilfe. Einige hörten ihre Rufe, doch niemand kam dem Weib zu Hilfe, die Grundstücksnachbarn, haben viel zu viel Angst, selber zum Opfer, der Schergen, der Königshäuser zu werden.


Der Bretterverschlag wurde aufgerissen, schwarze Gestalten, mit verhüllten Gesichtern, traten in die Behausung. Schäbiges Gelache, ist zu hören, mit abwertenden, erniedrigenden Ausdrücken gefolgt, machten sich über die erbarmungsvolle Alison her. Sie rissen ihre Kledage vom Leib, um sich an ihr zu vergehen, die Invasoren bemerkten, in letzter Sekunde, dass jene Frau, kurz vor der Entbindung stand. Einer der Männer sagt: »Da ist uns einer schon zuvorgekommen.«, mit einem barbarischen Lachen. Ein anderer sagt: »Schaut das Balg, ist schon auf dem Weg, sollen wir dir helfen, du Schlampe!«


Die Männer kannten keine Gnade. Einer packte die Frau, hielt sie eisern fest, ein anderer packte den Kopf, des hervorkommenden Säuglings und riss dieses, aus der Fotze, der armen hilflosen Frau. Für Alison war das Zuviel, sie wurde besinnungslos, dies war auch in ihren Sinn. So musste sie es nicht mit ansehen, wie sie weiter mit ihr und dem Neugeborenen umgingen. Als der Spaß für die Männer, vorüber war, ließen sie ab, zogen mit Gelächter davon. Alison erwachte, nach einigen Stunden, in einer Blutlache, mit letzter Kraft, macht sie sich auf zu der Kirche. Sie ahnt, dass alles Leben aus ihr entweicht, doch ihr Kind soll Leben. Alison nahm die Kette mit einem Medaillon ab, legt es dem neugeborenen um den Hals. Es soll dem Kind als Erinnerung, an ihrer Mutter dienen. Alison an den Stufen der Kirche angekommen, brach zusammen, in höchster Verzweiflung, ruft sie ihren Gott um Hilfe an. Doch ihr Gott hört sie nicht. Nein ein anderer Umstand kam hinzu, es ist Robert Higgins, der Ehemann, der armen Alison. Von weiten ruft er ihren Namen: »Alison, Alison halte durch!« Dennoch es war zu spät, Alison starb, mit der Gewissheit, dass es nun an ihrem Mann liegt, das Weitere zu veranlassen. Das ihr Kind in die Obhut der Kirche kommt. Robert Higgins, klopft an die Tür der Kirche, nach einer kurzen Weile, hörte man schlurfende Schritte. Mit einen knarzen, öffnete sich die Eingangstür, ein Pfaffe kam mit abwehrenden Händen auf Higgins zu. Stammelnd versuchte der Gottesmann, Mr. Higgins zu besänftigen. Robert voller Verachtung, sagte: »Ich will, dass die Kirche sich um meine Tochter kümmern soll. Ich komme für alle Kosten auf. Eines Tages, werde ich meine Tochter aufsuchen. Falls meiner Tochter, auch nur geringfügig Schaden zugefügt wird, werden die verantwortlichen sich mit all seinen Hass, gegen die Kirche auseinandersetzen müssen. Ich wünsche, dass meiner Alison ein anständiges Begräbnis bekommt.« Er gab dem Pfaffen, einen Beutel mit Talern. Der Pastor versicherte, dass er sich um alles kümmern würde. Robert Higgins ging davon, sein Gesicht ist versteinert, er schwört, dass er die Peiniger seiner Alison, aufspüren wird, er sie bei lebendigem Leib, die Haut abziehen wird. Es waren keine menschlichen Züge in Robert zu erahnen.


Der Pastor schickte nach einigen Männern in der Gemeinde. Es sind Männer, die für nicht so alltägliche Aufgaben, zuständig sind. Die für ein paar Taler, ihre Mütter töten würden. Als die Männer bei dem Pfaffen eintrafen, verkündigte der Pfarrer, das die Männer, Alison Higgins begraben sollen. Eher einscharren, auf dem Grundstück von der Familie Higgins. Es wäre ja noch schöner, dass dieses Weibsstück, eine anständige Beerdigung bekäme.


Die Männer taten, dass was ihnen auferlegt wurde. Mit schäbig, dümmlichen Lächeln, zogen die Männer davon. Keiner bemerkte den kriechenden Nebel in ihrer Nähe. Gräulich kriechend, knapp über den Boden, wie eine Gestalt, sah es aus, in fraulicher Gestalt. Alison die über den Boden, hinter den Männern, wie ein Mehlsack gezogen wurde. Sie erwachte, sie war noch nicht tot, es war nur tiefste Bewusstlosigkeit, die sie befallen hatte. Einer der Männer bemerkte dies, er ließ die Frau einfach los. Ungläubig, schaute er die Frau an. Der Mann sagt: »Du elende Schlampe, lebst ja noch, aber das Werden wir dir austreiben, uns die Taler streitig zu machen.«


Alison flehte die Männer an, sie zu verschonen. Diese Scheusale, kannten kein Erbarmen. Sie wollten ihren Spaß noch mit ihr. Wann haben sie schon mal die Gelegenheit, so ein Prachtweib zu besitzen. In einen unbemerkten Augenblick krochen die Nebelschwaden, in den Mund von Alison. Sie bäumte sich, windet auf. Von der zuvor gezeigten Schwäche, war nichts mehr vorhanden. In ihren Augen war ein ausdruckstarker Wille zum Leben zu sehen. Bevor nur einer der Galgenvögel etwas bemerkte, griff Alison oder jenes Wesen, das von ihr Besitz genommen hat an. Sie tötete die Männer, ohne ein Gewissen zu haben. Alison ließ ab, von ihnen, sie machte sich auf dem Weg zum Kloster. Wo sie ihr kleines zuvor geborenes Bündel vermutet. Alison Higgins ging, mit Schnellen schritten; davon. Von ihren Strapazen sah man nichts mehr. In ihrem Gesicht war alles an Liebreiz gewichen, etwas Diabolisches ging von ihr aus.




Gegenwart Jahr 2017


Gegenwart im Jahre 2017 n. Chr. Berlin ein Sonniger morgen, an dem Museum für Geschichte. Milos Maguire ein Geschichtsprofessor, im Alter von dreiunddreißig Jahren, er betritt, sein Büro, auf dem Schreibtisch, ein überblickender Stapel von Ordnern. Mit dreiunddreißig Jahren hat er es weit gebracht. Von seinem Aussehen her, ist er ein sportlicher Mann. Groß, breite Schultern, in seinen Anzug eher an einen Geschäftsmann erinnert. Nicht den eines Professor, der Geschichte. An der Uni, wo er von Zeit zu Zeit Vorlesungen hält, ist er bei den Studentinnen und Studenten ein gern gesehener Dozent. Gerade bei den Studentinnen. Er ist nicht nur Theoretiker. Nein zuweilen nimmt er sich die Zeit, praktische Projekte in Angriff zu nehmen. Für dieses Semester hat er es vorgesehen, den einen oder anderen, mit nach Irland zu nehmen. Wo er den Legenden und Mythen, vor Ort, unter die Lupe zu nehmen. Es waren Hürden zu nehmen, die insbesondere, das finanzielle Betreffen. Als alter Palermer nimmt er das kleine Problem, gelassen hin. Ihm hat das 17. Jahrhundert mit all den Geschichten, der Hexen Verfolgung angetan. Dazu hat er ein altes Besitztum im Internet aufgespürt, dass manche Geschichte in sich trägt. Es handelt sich um ein umgebautes Kloster, das jetzt in einem privat besitz ist. Da das Grundstück, eine historische Vergangenheit hat, die sich auf Hexen Verfolgungen und deren Hinrichtungen bezieht. In dem alten Gemäuer, die Inquisitoren ihr Unwesen trieben, war es der perfekte Ort, für die Nachforschungen. Da Milos Maguire auch einer Leidenschaft nachging, dem Okkultismus, was mitunter auch, Dämonologie beinhaltet. Ist es nicht verwunderlich, dass er auch einer Organisation für parapsychologische Ereignisse angehört. Die im Geheimen ermittelt. Milos Maguire als Berater dient. Er hat den Besitzern, des Besitztum geschrieben, das er und seine Studenten sich gerne, die unterirdischen Gänge und deren Räume für geschichtliche Forschungen ansehen wollen. Natürlich würde eine angemessene Vergütung, seitens des Museums entrichtet werden. Er bekam eine Antwort, von einer jungen Frau, sie heißt M. Higgins, sie ist die Eigentümerin dieses Besitztum. Sie verzichtet auf ein Honorar, würde ihn und seine Mitstreiter, gerne auf ihr Gut einladen. Es ist ihr eine Freude behilflich zu sein. An der Bildung von angehenden Akademikern. Milos bedankte sich für die Einladung. Verblieb damit, dass es in Kürze losgeht.




Irland 2017


Irland 2017, Rita eine Frau, im Alter von Neunundzwanzig Jahren, von ihrem Erscheinungsbild, eher jünger aussehend. Mit einer Größe von 1,80 cm eine große Frau. Ihr Aussehen nicht wie ein Fotomodell, eher der Durchschnitt, jedes Pfund zu viel, an der richtigen Stelle, sitzt. Sie mit ihrer Figur zufrieden ist. Ihre Haare den Typischen, tatsch einer Irin hat, die langen roten Haare, die vielen Sommersprossen und die grünen Augen rundeten ihr Aussehen ab. Und doch gab es einen Grund zum Unmut. In letzter Zeit plagen Albträume sie Tag für Tag, jede Nacht wacht sie Schweiß gebadet, in ihrem alten großen Bett auf. Es sind grauenhafte Erinnerungen an die Träume, die sie nicht zur Ruhe kommen lassen. In der Familien Chronik, wo sie als kleines Mädchen gelesen hat. War von einer Frau geredet worden, die man im Alter von dreißig Jahren, als Hexe bezeichnet und wiederkehrenden Folterungen über Wochen, zum Tode verurteilte. In dem man sie lebendig einmauerte. Sie hat vor ihrem Tod gesagt, dass sie eines Tages wiederkehrt, es ist ein Fluch, der die Nachkommen von ihr und ihren Peinigern ereilen soll. Was und wie das stand nicht in dem Buch, Rita konnte sich an eine Passage erinnern. Es wurde von einer triebhaften Nonne, berichtet. Die das Kloster, wo die Frau aufgewachsen war, dieses in Verruf gebracht haben soll. Sie hieß Marita, wie Rita, die eine geborene Marita ist. Sie liebte die Abkürzung, ihrem Namen als Rita, der Moderner ist. Es waren Schilderungen von erotischen Exzessen, von Blut Opferungen, wo blutjunge Mädchen geopfert wurden. Jene armen Frauen, die sich hilfesuchend an das Kloster wandten, zuweilen als Begattungstrieb als Sklavinnen dem gemeinen Volk, ob Mann, ob Frau, willkürlich für ein Almosen, ihre Dienste anbieten mussten. Obwohl es Rita grauste, was sie dort gelesen hat, auf einer anderen Art war sie fasziniert, von den Schilderungen. Was muss es für ein Gefühl sein, anderen hilflos ausgeliefert zu sein. Bei dem Gedanken wurde sie nervös, Feuchtigkeit machte sich breit zwischen ihren Schenkel. Sie war mit ihren neunundzwanzig Jahren noch Jungfrau. Außer ein paar Erfahrungen mit ihren Freundinnen war ihr Sexualleben bescheiden. Gerade was Männer angeht. Sie dachte an das geträumte, sollte etwas daran sein, was in dem Buch stand, sollte sie die Wiedergeburt sein. Rita, verdrängte den Gedanken sofort, sie glaubte nicht an Wiedergeburt, an Hexen. Nur das es eine Schande ist, jetzt wo sie auf die Dreißig zu ging, der Mann fürs Leben, ihr immer noch nicht begegnet ist. Sie ist wählerisch. Vor ein paar Tagen hat ein junger Professor, bei ihr angefragt, um auf Ihrem Anwesen, eine Untersuchung mit seinen Studenten, Studentinnen durchzuführen. Sie war sehr angetan, von dem Aussehen dieses Professors. Ein Italiener, die sollen das gewisse Extra mitbringen. Ein Lächeln bei den Gedanken, sie verwarf ihn, der ist vergeben, wie der aussieht, kann der jede haben, der wartet nicht auf eine wie mich. In ihren Gedanken ist sie jetzt im Zwiespalt mit sich, was soll das heißen, einer wie ihr. Sie sagte, zu sich, dass sie Besonderes ist, dass sie damit recht behalten soll, war ihr zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst.




Vergangenheit 1693


Marita im Alter von 20 Jahren. Marita, Marita wo bist du. Beeile dich mein Kind, es geht zu Ende, mit deiner zieh Mutter. Alison, die in all den Jahren an Maritas Seite war, ohne dass sie sich zu erkennen gegeben hat. Ihre leibliche Mutter zu sein, bekam vor einigen Tagen eine ungewöhnliche Krankheit, sie war, übersäht mit Beulen. Es sah aus, als würde sie zu Lebzeiten verfaulen. Kein Arzt, die alten im Dorf haben so etwas noch nicht gesehen. Für die alten Weiber im Dorf war es ein Zeichen des Teufels. Alison hat große Schmerzen, eine Beule platzte auf und ein Gestank machte sich breit die wie, nach Schwefel aus der Hölle zu kommen scheint. Marita, kam in das kleine Zimmer, sie ging zu der einfachen Liege mit Stroh. Obwohl es in Marita, ein unangenehmes Gefühl in ihrer Kehle und Magen aufkam, war es ihre geliebte Mutter. Die immer an ihrer Seite war. Alison schaute zu ihrer Tochter, mit flüsternder Stimme sagt sie zu Marita: »Da bist du ja mein Kind, lass dich mich noch einmal ansehen, wie schön du bist. Es wir für dich ein Leichteres sein deinen Weg zu gehen, deine Schönheit wird dir dienlich sein, aber es fehlt noch eine Sache, dein Herz ist zu Gut.«


Marita röchelte, rang nach Luft, mitten in ihrer Aussprache sank sie ein, ihre Augen brachen, mit einem Seufzer der Erleichterung entspannte ihr Gesicht. Alison war gestorben. Marita konnte nicht begreifen, dass ihre Mutter nicht mehr da war, sie küsste ihre Mutter auf den Mund zum Abschied. Wobei sie nicht bemerkte, dass ein Hauch feiner Nebel, sich in ihrem Mund breitmachte. Marita brach zusammen, ein Tränenbach floss den Wangen hinunter und benetzte ihre Kleidung. Die alte Mutter, Oberin kam bestürzt herein, sie sagte: »Marita mein Kind, es ist gut, dass es schnell vorüber gegangen ist, sie nicht lange leiden musste, dass der Vater im Himmel ihr gnädig sei.« Marita schluckte, was sie erwidern wollte, hinunter. Sie wollte aus der Hautfahren, das ganze Theater, die scheinheilige Freundlichkeit, alles widerte sie an. Ausgerechnet diese alte Gotteshure wollte ihr beistehen. Oft hat sie versucht, Marita zu ihrer Mätresse zu gewinnen. In jungen Jahren ihren Bedürfnissen, zwischen ihren alten Schenkel zu befriedigen. Sie bestraft wurde, im Keller bei Wasser und Trockenbrot zu verweilen und zu beten, wie es der Oberin genehm ist. Marita widerte, dieses Kloster an, es wird sich einiges ändern, das wusste jetzt nur eine und das ist Marita. Ja sie wollten Marita zu ihrer Hure machen, sie sollte die Hure der Ordensschwestern sein. Jetzt wird sie die eine sein, die Huren aus den Novizinnen bildet. Das Kloster wird ein Ort der Sünde sein. Ein Lächeln überzog das Antlitz, von Marita, ihr Kummer war verflogen, diabolisches übernahm ihren Gesichtsausdruck.


1693 n. Christi:


Zwanzigjahre ist es her. Robert Higgins, resigniert über das, was er seiner Alison geschworen hat. Ihre Peiniger zu Jagen und hinzurichten. Es in den verlorenen Jahren, nicht an das Tageslicht kam, wer die Schuldigen sind. Ein dummer Zufall sollte das Blatt wenden. Es war ein einträgliches Jahr vorüber, in den zwanzig Jahren die er als Freibeuter im Krieg, mit Gott und der Welt, unterwegs ist. Er viel Gold erbeutete, das er langsam daran denkt, sich zur Ruhe zu begeben. Zurück in das Land seiner geliebten Frau, zurückzukehren, um seine Tochter zu sehen. Es war ein Abend, wo sich seine Männer betranken, sie waren nicht mehr weit von der Küste Irlands. Einer der Männer sich damit brüstete, was vor zwei Jahrzehnten sich in einem Dorf abspielte. Wo sie die Begegnung hatten, mit der jungen schwangeren Frau, wo sie zeugen, der Geburt waren. Wo sie der Frau, das Balg, aus den Gedärmen gerissen haben. Sie missbraucht haben und sie jämmerlich geschrien habe. Einer seiner Männer klopfte an der Tür, der Kajüte vom Kapitän. Kapitän kommen sie, wir haben da jemanden der damals, hm, sie wissen das, mit ihrer Frau. Als Robert das hörte, wurde er bleich, er fing sich aber schnell wieder. Das Einzige was den Trupp Männern abhielten, ihn zu stürzen, war die Angst vor ihm. Sie sprachen davon, dass er der Satan wäre, dass es nicht mit rechten Dingen zuginge, dass man sie nicht aufzuspüren vermag. Das er Königshäuser bestach, um weiter zu Plündern und zu Morden. Und beileibe der es gesehen hat, was er mit den armen Kreaturen anstellte, würde es sich mehrmals überlegen, sich mit ihm zu verscherzen. Was sagen sie da, wo, wer, mag es sein, nach vielen Jahren eine Spur, von den Peinigern seiner Frau. Einer von ihnen, dem Gesindel was sich, seine Gefolgsleute nennt. Es war Joe, einer seiner engsten Vertrauten, Robert ging zu ihm, bat ihn, die Geschichte zu wiederholen. Als Joe in seinen kranken Kopf, von Alkohol vernebelten Gehirn, preisgab, was in dem Dorf geschehen ist. Das sie beauftragt worden waren, von einem guten Bekannten, des Kapitän, seiner Ehefrau einen Besuch, zu erstatten. Und wer hat euch beauftragt und wer war noch dabei, Roberts Gesicht verfinsterte sich zu einer dämonischen Fratze. Er nahm das Genick von Joe und brüllte den Mann an: »Wer war es.«


Der Mann war zu betrunken um weiter zu Reden. Robert gab es heute auf, morgen früh, wird er seine Befragung, vor der ganzen Mannschaft wiederhohlen. Er gab den Befehl, Joe an einen Mast zu binden. Robert befiehlt, dass keiner mehr an Deck gehen darf, bis zum Morgengrauen. Da sollen alle antreten, es gäbe was zur Zerstreuung für die Mannschaft. Robert ging in seine Kajüte, legte sich auf die Pritsche, endlich eine vage Spur, war es Zufall jetzt hier, in diesem Land wieder, die Erlösung von seinem Rachefeldzug zu erfahren.


Morgengrauen die Befragung.


Der Morgen nahte, Robert Higgins ist einer der ersten an Deck. Joe hat die Nacht gut überstanden, bei der Drecks Kälte der Nacht. Da konnte er noch so betrunken sein, diese Kälte, das hilft auch nicht, noch so viel Rum zu Saufen. Joe war außer sich und brüllte, mit der Frage: »Was soll das hier, warum bin ich angebunden am Pfahl?« Er konnte sich nicht erinnern, an sein Geständnis, was er bedingt, unfreiwillig, abgegeben hat. Kapitän zu Joe: »Joe, was soll ich dir sagen, war die Antwort von Robert, du hast uns gestern Abend gut unterhalten, ich dachte, du erzählst uns deine Geschichte jetzt noch einmal. Aber bitte in allen Einzelheiten, mit all den Namen, die dabei waren.«
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